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De Laßide Ppiloſopborum. 295
ter aller dieſerDingen gebrauchet haben / und noͤch
viel andere Namen , und haͤben nach ihren Meynun⸗
gen nicht gelogen ! “ Dannunter den Figuren ha⸗
ben ſie die Wahrheit geſagt , und haben doch die
Unweiſen ſolche bedeutende Dinge ) wie ſie lauten,
genommen / in denſelbenlaboriert und ſich und an⸗
Dere mit ihnen betrogen ! “ Seynd auch nicht zu det
Erkoͤnnenuß des Steins kommen , aug nicht
vollkoͤmmiſich dartungenahet ? Sondern haven alls

weg ſophiſtiſche Dinge geimacht ! Dann die Wuͤr⸗
kung nach det Bedeutung bes Buchſtabens iſt eine
Berſchwendung der Reichthumer ,wie in dem Buch
Satutni ſtehet⸗ ea

'

R AER

Was der Stein fuͤr Eigenſchaften habe /
und wie er erkennt moͤge werden .

Weewobl der Lapis Philoſophorum nicht leicht⸗
k lich kann erkennt werden , dieweil ihn die
Philoſophi mit andeter Dingen Mamen . hennen
und mit vielen verdunklen : Seinen eigenen Na⸗

men aber verſchweigen: Jedoch wann einer treulich
dund fleißig ihre Buͤcher leſen wird , ſo wird et
durch Eingebung GOttes finden was er ſuchet .

Es ſeynd aber zwey Dinge , die bienſtlich ſeynd /
ben Lapidem mit ſeinem Niagiltetio zu findet :
Das erſte die deſung mit fleißiger Nachdenckung /

daher Koſatius ſagt ! Wer da faul ſeyn will die Buͤ,
cher zu leſen , der kann auchin Zubereitung der Din ,
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gen nicht fertig und bereit ſenn . Dann ein Buch

legt das andere aus , und eine Rede erklaͤrt die

andere , dann was in einem iſt ausgelaſſen , iſt in

einem andern erfuͤlet . Darum welches Gemuͤth
ſich wegert in der Theoriga und Nachdenkung zu

bemuͤhen , der wird ſich auch nicht leichtlich zu der

Practie und Werk gewoͤhnen koͤnnen . Und m

Lilio wird geſagt : Wer eher begehrt zu unſerer

Kunſt zu kommen , der ſehe unſere Buͤcher nicht

an , dann ſie bringen einem groſſe Beſchwernuß
und Unbilligkeit , ehe dann ſie von dem tefer vers

ſtanden werden : Ob ſie ſchon einmal , zwey oder

dreymal unſere Buͤcher geleſen haben ;
Zum andern gehoͤrt auch darzu eine ehrliche Treu

mit verlobtem Gebet zu Gott . Daher fagt Lis

lium : Welcher ſeinen Rücken darſtreckt unſere Buͤ⸗

cher zil leſen und denſelben obliegt , und iſt nicht

verwickelt mit vergebenen Phantaſeyen und Ge⸗

danken , und bitt den Herrn , der wird in dem

Reich unaufhoͤrlich vegieren bis das er ſtirbt . Item :
So aus imſerm Sägen / oder denen Dingen die

da ſollten geſagt werden , einer ven wegen ſeines

dunklen Verſtands zur Erkanntnuß unſets Steins

niche wird kommen koͤnnen : Der ſtrͤͤfe nicht die

Weiſen ſondern ſich ſelbſt : Dann ſo er ſuchet und

unwiſſend bleibt , der wiſſe , daß GOtt die Wahr⸗

heit vor ihm verborgen habe . Dann wann GOtt

ſelbſt ein treu Gemuͤch in ihm wuͤßte, ſo wird er

ihm gewißlich die Wahrheit eingeben , wie Dio⸗

medes ſagt . Daher auch jedermann dieſen Stein

verbergen ſoll , und fuͤrnehmnlich ſein Regiment,
daß
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De Lapide Philofopborum. 277

daß er nicht in der Feinde Haͤnde gerathe , und wir

darnach eine Urſache ſehn ihrer Boßheit , daher
wir von Gott geſtraft zu werden verdieneten .
Gott aber allein Fam eg einem jeden dem er will ,
aus Gnaden mittheilen . Dann er fann nicht uns

gerecht oder unweiß ſeyn : Sondern weiß vollkoͤm⸗
lich was den Menſchen nuͤtzlich ſeye oder nicht .

Sollen derohalben ſich dieſer gebenedeyten Kunſt
enthalten die Krieger , Buhler , die weiblicher
Wolluͤſten pflegen , die Laſterhaftigen , die Tyran⸗
nen , die Rachgierigen , die Begierigen , die Gei⸗
bigen , die Todtſchlaͤger und gemeine deut : Son⸗
dern wie ein guter Philoſophütz ſagt :

Huc veniat patriæ Codrus pietatis amator ,

Et quicunque Dxu＋ & ſydera ſancta colit .

Dann den Gottloſen iſt dieſe heilige und guͤldene
Tugend verborgen . Wird derohalben dieſer Stein ,
der ſo fleißig von den Philoſaphis verborgen wor⸗
den , nicht leichtlich gefunden ? Dann er verwan⸗
delt viele andere Metalle , er werde gleich recht ,
oder ſophiſtiſcher Weiſe gefunden : Doch denen es
Gott ſelbſt goͤnnet, und auf den Berſtand ver
Worte merken , und nicht auf die Buchſtaben .

Dieſer Stein wird von den Philoſophis durch
Gleichnuß ein Erz genennet , und iſt doch kein Erz ,
und doch das Erz der Philoſophen . Daher ſagt
Eximenes in Turba : Ihr Erfaßrnen ſollt alle wiſ⸗
ſen , daß keine wahrhafte Tinctur kann gemacht
werden , dann allein aus unſerm Erz. Und dieſes

S3 muß
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278 Laurentius Venturg

mug man nach dem Lilio verſtehen , wann un ſers
Compoſition vollkommen iſt und in ein Elixir ver⸗

wandelt . Dieſes Erz hat einen Leib , Seel und
Geiſt , und aus ihm wird ein Waſſer , wie durch
nachfolgende Syruͤche offenbar iſt in dem Lalio .

Er wird auch ein Eiſen genennet . Daher Ro⸗

ſinus ſagt : Nimm das Eiſen und mach Blech da⸗

raus . Und Kaſis ; Ich ſelbſt hab aus dem Eiſen
ein Argentum vieum durch Admintſtration und

Wuürkung , ausgepreſt , und endlich in die allerrei⸗

neſte Geſtalt des Goldes verkehret . Welches nicht
von dem gemeinen Eiſen zu verſtehen iſt , ſondern
vonldem Eiſen der Philoſophen , von wegen glei⸗
cher Farben die er mit Eiſen hat , welche er in der

Kochung empfangen hat , wie auch von ten Erz .
Daher ſagt Koſinus ; Wann datz Erz weiß , und

dann auch roth gewacht iſt , ſo nennen wirs Gold .

Er wird auch ein Bley genannt ; Socrates in
Turba : Ihr ſolle wiſſen daß ohne das Bley keine

Tinetur kann werden , darum daß es die Tugend
hat . Demoeritus : Koche unſer Bley bis es roth
werde . Und wird ein Bley genannt , dieweil es

auswendig Silberſiſt : im Verborgenen aber iſts

Gold, und dieweil es roth wird wann man es cal⸗
einiert .

Er wird auch von den Mißguͤnſtigen Magneſis
genannt , dann in ihm iſt das groͤßte Geheimnuß ,
wie Baten in Turba ſagt . Es ſeynd aber auch nod
andere Namen , die ſeine Natur ausdrucken , aber

von fernen . Es ſeynd auch etliche , die da ausdruͤck⸗
lich
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De Lapide : Philofophorum . 279

lich anzeigen was der Lapis ſey ; Erſtlich dieweil

dieſes Ding zuſammen geſetzt iſt von Seel und deib .

Daher Amigentus in Turba ſagt : Unſer Erz hat
Leib und Seel wie ein Menſch . Und gleichwie der

Menſchen Spiration und Athem aus dem Luft iſt :
Alſo wird unſer Ding von der Feuchtigkeit ange⸗

blaſen , und von deswegen wird es von etlichen ein

Menſch genannt . Daher ſagt Raymundus : Maf -

filienſis : Der Stein den der Menſch zu ſich ge⸗

nommen , iſt dasjenige , welches in ihm uͤberflüßig
iſt in dem Fruͤhling. Darum iſt er ein Thier
welches die Leiber ſtark machet . Und Hermes : Der
Stein iſt in einem Ding das eine Seele hat , und

iſt geiſtlich . Daher Ariltoteles im Buch de Se -

cretis Secretorum ſagt : Daß der Lapis ſey Mine -

ralis , Vegetabilis und Animalis . Dann er hat
dieſer Dingen Eigenſchaft in ſich . Daher ſagt ei⸗

ner : Laſſet uns GOtt danken , der uns Federn und

Fuͤttig zu geben abgeſchlagen , und ein beſſers ge⸗

geben hat .
Dieweil nun der Lapis zuſammen geſetzt iſt aus

einem Leib , ſo kann er des Geiſts und der Seelen

nicht entbehren , dann der Geiſt iſt das Band des

Leibs und der Seelen . Daher man auch ſagt , daß
er aus dreyen Dingen zuſammen geſetzt ſey , nein⸗

lich Seel , Geiſt und Leib , wie droben geſagt iſt .
Daher ſagt Johann Tebit : Unſer Stein wird aus

dreyen Dingen gemacht , und wird feinem gegeben ,
dann durch Eingebung GOttes . Zum andern wird

er auch ein Ey der Philo ſophen genannt , von wer

gen der Gleichheit , die
samic

dem Ey hat , wie
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280 Laurentius Ventura

Likium ſagt , und der vorige Johann Teb . Mer⸗

ket daß die Wahrheit allein in dreyen Dingen be⸗

ſtehe aus weſchen eine wahre Compoſition , und

ein vollkommen Elixir gemacht wird , nemlich ex

Lapide Lunari , € x Lapide Solari , & ex L ipide
Mercurii , welcher alle beyde Naturen begreift ,
nemlich die weiſſen und rothen . Itemein anderer :

welcher weis den Mercurium mit dem Weiſſen
und Dotters unſers Eyes zu tingieren , der wiſſe
daß er zu der Heimlichkeit , welche die Philoſophi
Sulphur nennen , kommen ſey . Uand Arnoldus :

Wiewohl in den Thieren und Begetabillen GOtt
einem jeden den vollkommenen natuͤrlichen Grein

und vollkommene Medicin geſchenket hat , die da

Macht habe alle Metalle in Gold oder Silber zu tin⸗

gieren : So kann ihn doch der Menſch nicht len cht⸗
lich finden . Zum dritten hat dieſer Stein zwo fuͤr⸗

nehme Naturen in ſich . Daher in via Univerfas

li geſagt wird : In dieſem Ding ſeynd die vier
lemente aufs beſte kropen darinn iſt das

Figierende und Figierte , das Tingierende und das

Getingierte⸗ das Weiſſe inb Rothe , das Månibtein und Fraͤulein z ugteich zuſammen geſetzt . Dann

es ſeynd zween Samen in dieſer ot vonné ,
nemlich des Manns und Weib . Her Mann wird
Soi genannt , dag Weib Luna ei wird der Batter

genannt , Luna die Mutter , und geſchiehet keine

Schwaͤngeruna, eô fen dann, daß man den Mann

und das Weib zuſammen fuͤge. Daher ſagt Baſen
in Turba : Ihr ſollt wiſſen , daß dieſelbe Natut iſt
ein Mann und Weiblein , und die Neidiſchen ha⸗
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De Lapide Philoſophorum. 281

ben es Magneſiam genennet , darum daß in ihm
das groͤßte Gehelmnuß iſt .

Alius : Der Stein bat zwo Farben , eine rothe
und eine weiſſe , die weiſſen auswendig , die rothen

aber im Verrorgenen . Er iſt warm und trucken ,
aus ihm kommt ein tingierendes Oet . Und im Huch
der 7. Sigillen wird er ein auldener Ring genannt ,
mit Silber uͤberzogen. Und mit dieſem bedeutet
er den Lapidem Philoſophorum der zwar in ſei⸗

nem Verdorgenen ein Maͤnnlein und Gulden iſt :
und auswendig ein Weiblein und ſilberen . Rodia -

nus : Unſer Lapis iſt ganz weis und ganz roth , und
in ihm ſeynd die vier Elemente . In ſeinem Ver⸗

borgenen iſt die Waͤrme und Truͤckne: Auswen⸗

dig aber iſt die Feuchte und Kaͤlte . Dagjenige
das in dem Verborgenen iſt , das iſt ein Oel , und
iſt von der Natur der Sonnen und des Feuers : Die

Kaͤlte aber iſt ein waͤſſeriger Rauch , und iſt von
Der Natur des Wafers und Monds . Frem Arnol -

dus : Der Lapis Phyſicus iſt zum Theil firx und be :

ſtaͤndig, zum Theil nicht fir , ſondern flüchtig . Son⸗

ſten koͤnnte er nicht die Natur Mercurii und eines

Metalls haben , unter welchen er das Mittel iſt .
Dann der beſtaͤndigen Natur wird die unbeſtaͤn⸗
dige zugefuͤgt , und nachdem ſie ihr zugefuͤgt, ſo
werden ſie miteinander verleibet , und wird eine mit

der andern beſtaͤndig gemacht . Item von ſeiner
fluchtigen Natur ſagt Morienus : Was du zu dem
Werk oder Maaiſterio zubereiteſt , in defen An :

fang du die Wahrdeit nicht findeſt , das iſt unnuͤtz .
Dann was fann Gutes darvon geſchieden werden ,

© yş mwang

w
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282 Laurentiut Lentura

wann das Ding nicht ſelbſt ſpringt noch mit ſich
in der Welt vermiſchet wird , nemlich alſe daß ein

Leib daraus werde . Item von ſeiner beſtaͤndigen
Natur ſagt Roſarius , da er von dem allervollkom⸗

menſten Mercurio redet : Man ſolle darum GOtt

loben , der aus einem geringen Ding ein koͤſtliches

erſchaffen hat , daß es mit den Mineralibus eine

groſſe Gemeinſchaft habe in der Natur . Und

Gott hat demſelben Ding eine Subſtanz geben
und die Eigenſchaften einer Subſtanz , die ſonſten
keinem Ding in der Natur zu haben , gebuͤhret .
Daher es allein iſt , daß das Feuer uͤbertrift, und

von ihm nicht uͤberwunden wird , ſondern in dem⸗

ſelben ſanft ruhet , und freuet ſich ſeiner . Dann

es begreifet alles das ganz in ſich , was wir be⸗

doͤrffen in unſerm Magiſterio .

Daher begreift dieſer Mereurius in ſich einen

guten Sulphur , mit welchem er in Solem oder

Lrnam coaguliert wird , nachdem er nach mancher⸗

ley Weiß gekochet wird . Lilium : Wiewohl viel

Gummi ſeynd , aus welchen etliche das Feuer nicht
koͤnnen gedulden : Dann ſie werden in ihm ver⸗

zehret .

Aber unſer Werk , welches da wird aus unſerm
Gummi und aus unſerm koͤſtlichen Stein , kann

das Feuer wohl leiden : Dann ſie iſt in dem Feuer
ernaͤhret worden . Daher ſagt Mundus : O wie

ſeynd ſo viel Sucher dieſes Gummi , und wie we⸗

nige erkennen ihn in ſeinen zweyen Naturen zu⸗

gleich . Roſarius : In dem gemeinen Weg dieſer

zweyer
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De Lapide Philoſophorum. 283
zweyer Koͤrper iſt die Conjunctio und Zuſammen⸗
fuͤgung zu beyden Eliriren vonnoͤthen ) dann eins
ſolviert das andere und macht es fluͤchtig, und ei⸗
nes behaͤlt das andere und macht es beſtaͤndig: Und
fie reden Yon dem Mercurio , Sole und Luna :
Dann alle dieſe drey ſeynd in einem Ding . Da⸗
her ſagt Koſarius ; Dn ſollt nichts laborieren dann
allein mit dem Mercurio , Sole und Luna , dann
die ganze Kunſt beſtehet in ihnen . Er redet aber
niche yon tem gemeiner Mercurio , Solem Luna ,
ſondern von unſerm Mercurio , der da Solem, Lu -
nam und Sulphur Philofop orum in ſich hat . Von
dieſem wird auch in übro Saturnt geſagt : Der ift
blind der da vermeynt die Kunſt aus einem verbrenn⸗
lichen Ding zu machen : da doch die Wuͤrkung goͤtt⸗
lich iſt aus einer reinen Subſtunz , die in dem
Feuer beſtaͤndig verharret ohne Ber ! rennung .
Dann alle andere Dinge werden durch die Bers
brennung des Feuers zerſtoͤhret und verzehret . Aber
das Gold und Silber in unſerer Kunſt , ſollt du
zugleich verordnen , ſo wirſt du die ganze Meiſter⸗
ſchaft haben . Ich ſag aber nicht von dem gemei⸗
nen Gold und Silber . Dann unſer Silber , iſt
unſer Mercurius , und unſer Gold , iſt unſer Sul⸗
phur . Und dieſes iſt ganz und gar nichts anders ,
dann ein Mercurius von dem Mercurio , und ein
Sulphur von dem : Sulphure . Du ſollt es aber
nicht nach dem Buchſtaben verſtehen was ich geſagt
habe. Dann in unſerer Materie iſt ein Maͤnnlein
und Fraͤulein , und zugleich auch Sol & Luna .

Sagt



Laurentius Voentura284

Sagt derhalben die Luna zu dem Soli : Di bes

darſſt meiner , wie der Hahn der Hennen bedarf.
Aus dieſem allem wird verſtanden diß Geheim⸗

nuß , daß gleichwie in der Natur zwey Prinoipis
der Metallen ſeynd: Afo ſeynd auch zwey Prigci⸗

pia des Eltxirs in ver Kunſt , nemlich Mercurius

und Sulphur , welche mit allen vorgeſagten Na⸗

men genennet werden . Dann es iſt ein Ding zu

ſagen der Mann und das Weib , der Sulphur und

Mercurius , Sol & Luna , Pater & Mater . Item
der Mann und das Weib . Item warm und trocken .

Item Oel und Waſſer . Item Auripigment und

Arſenice . Dann mit dieſem werden eines einzigen
Dings Eigenſchaften und zwo Farben die der La⸗

pis hat , nemlich roth und weiß , angezeiget .
Unter dieſen Namen aber allen kann der Name

Solis und Lunæ dem Lapidi eigentlich zugeeignet
werden : aber noch eigentlicher der Namedes Sul -

huris und Mercurii , und derohalben aud ) des Ar -

Pnici und am allereigentlichſten von allen andern ,
ber Name deg Mercurii .

Zu dem ſeynd in unſerm Stein alle Planeten

poteſtate : zween aber fürnehmlich Sol und Luna ,

welche uͤber die andern herſchen . Dann in dem

Puch Mireris wird geſagt : Es iſt ein Ding, dag

die vier Elemente , und die ſieben Planeten in fih
begreift : Zween zwar gehn berum ; die andern fúnf
aber nicht . Und Rodianus ſagt : Alle Planeten
und derſelben Bildnuß ſeynd in drenen Orten , wie

fie in der Sphæra zu ihrer Zeit wuͤrken. Und un⸗

ten
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De Lapide Philofophorum. 284

ten ſagt er alſo : In allen Koͤrpern der Alchimeh
macht ein jeglicher Planet an ſeinem Ort ſein Bils
nuß , bis zu Bollendung des Werks . Derhalben
haben Sol und Luna den Anfang und das Ende in⸗
nen . Und gleichwie im Anfang Sol in Luna vers

borgen iſt , alſo wird ſie im End von der Lung aus⸗

gezogen und offenbarlich . Aber der Lapis wird

eigentlicher Sulpdur und Mercurius genannt ,
dann erhat deren Tugend und Natur . Daher ſagt
M. Borus : : Gfeichroie aug vem Menfteuo ohne tes
Mannes Saamen kein Kind wird geboren : audy
nicht aus den Vieren des Winds ein Vogel wird ,
dann die Tugend ber Geelen ift niche in ihnen ,
dann allein aus des Mannes Saamen : Alſo aug
dem Mercurio kann kein Gold oder Silber werden ,
auch kein Elixir , ohne die Wuͤrkung des Suſphurs .
Dann in fhm ift die virtus generativa nicht , dann
allein durch den Sulphur . Item , gleichwie allein
aus dem Sperm oder Saamen des Mannes ohne
das Menſtruum und Materi der Frauen nichts le⸗

bendigs kann geboren werden : dann die ganze
Matert der Gebaͤhrung und Nahrung iſt nirgend
her dann aus dem Weibe : Alſo kann allein aus
dem Sulphure ohne den Mereurium kein Gold odet
Ellrir gemacht werden . Darum muͤſſen dieſe zwetz
Principia von der Natur vermiſcht zugleich zu⸗
ſammen kommen zu der Gebaͤhrung des Elixirs :
wie auch iu ver Generation ver Metallen : i

Darum ſo kochet der Sulphur mit ſeiner Wuͤr⸗
kung den Mercurium ; und giebt ihm eine metallis
ſche Tinetur , erſtlich eine weiſſe , darnach eine rothe .

Aber
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Aber der Mereurius wenn er in ſeiner Natur bleibt ,

wie rein und weiß er auch ſey / ſocingiertoder faͤr⸗

berer vodi nichte mit feiner : Waͤrme und Trockne .

Und dieſe Eigenſchaften hat dieſer Stein , von de⸗

rentwegen die Materi des Steins unter einer Fi⸗

gur von dem M. Bono Arſenie genannt wird und

nicht unbillig Dann der Arſenie hat beyde Na⸗

turen in ſich , des Sulphuris und Mercurii . Dann

der Arſenic hat die Naturen , Eigenſchaften und

Subſtanz derſelben vermiſcht in ſich , und vertritt

ihre Statt , und iſt das Principium der Natur
durech die Vermiſchung , dieweil er die Gewalt und

Tugenden derſelben hat . Darum ſagt Gebers Es

ſeynd drey Principia der Na ur , nemlich Argen⸗
tum vivum , Sulphur und etwas dem Sulphur

gleich/ welches auch Arſenie iſt . Sremit Principia
naturalia in dem Werk der Natur ſeynd ein ſtin⸗
ckeuder Spiritus , ein lebendig Waſſer , welches

wir auch trocken Waſſer laſſen gen⸗nnet werden⸗

Dann der Mercurſus , wann er in ein Arſenicum

coasultert iſt , ſo iſt er ein trocken Waſſer . Nennt

olſoder M. Bonus den Stein Arſenic , damit mält
verſtehe , daß warm und feucht in chm vereinigk
ſeyen / die nicht der gemeine Mercurius oder gemei⸗
ne Sulphur ſeynd . Sondeen iſt ein Ding das

ihre Tugenden und Eigenf aften hat. Undgauf

daß man auch verſtehe , daß in der Sublimation

unſers Steins erſtlich zu der Weiſſe procediert wird /

in deſſen Bauch die wahrhafte und vollkommene

Roͤthe verborgen liegt . Daher ſagt Morienus :du
ſollt wiſſen , daß der Sulphur und Arzenech , w

g
ftin
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De Lapidè Philofophotum. 284

iſt Auripigment , verbrennlich ſeyen, und von der

Verbrennüng bald verzehret werden : wie wartet
ihr denn etwas oder wollt gewarten ven einem Ding
das leichtlich und geſchwind von dem Feuer verzeh⸗
tet wird , und zu einer Kohlen wird ? Welche
Worte M. Bonus aus legt und ſagt : daß wann man
den Arſenie betrachtet und anſiehet wie er von der
Natur erſchaffen iſt ſo iſt er gantz verbrennlich ,
dann der verbrennliche Suſphur kann nimmermehr
geſchieden werden von den andern Theilen : ſondern
verſchwinden zugleich mit einander. Desgleichen
auch in dem kleinen Werk , wann man ihn auf ſol⸗
che Weiſe figiert ſo gehet er nicht ein : Wann iman
aber feine verborgene Natur bewahret , welche von
der Natur des Golds iſt ,ſo iſt er nicht verbrennlich,
dann ſeine verborgene Theile werden durch den aller⸗
ſchaͤrffeſten Verſtand von den Sulphiireis geſchieden .
Darum laͤßt es ſich anſehen daß Motienus figuͤt⸗
lich darvon geredt habe , wie er und alle andere

Philofophi im Braiſch haben .
Dieſer Stein wird auch fuͤrnehmlichbonden Pli⸗

Loſophis Mercurius genannt , datin dig èr nad
feiner ganzen Natur des Mercuril Eſcenſthaften
hat , vnd behaͤlt dieſelben im Anifang , Mittel und
Ende , Im Anfang zwär , dieweil das Werk von

Liner flüchtigen Rattir anfahet , Bie ee gleiche
Weiſſe hat mit dem Mercurio . Sm Miitel aber

Dieweil die ganze Materi zu der allervollkommen⸗
Fen Weiſfe “ mit einem Chryſtallinffchen Elanz,
gebracht wird .Im Ende aber obſchon die Röthe von

ſeinem Verborgenen alisgezogen wird : So iſt dochYG
nichts
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8 deſtoweniger die ganze Materi mercürlaz

voll ' emmener die Metalle ſeynd , je

mehr ſie von Sem Mercurio haben , und deſto weni⸗

ger von dem Sulphure Datum allein das Gold

ganz und gar berauler ſt det Sulphuris / nach vol⸗

jendeter Kochung , und darum ift en auil unzer⸗

ſtöͤhrlicherund beſtaͤndiget dann alle andere Mo calle .

Und ob ſchon der Sulphur im Antang das Atgen⸗

tum vivum zu coagulteten , und mit mancherley

Farben zu tingieren anfacht : Jedoch ſo hat das

Argentutn vivum nach langer Kochung in ſich die

Macht zu coagulieren und tingieren , ohne einen

andern Sulphur oder mit wenig Sulphuris .

Dann beude Tineturen weiß und roth , kommt

von den beyden Spiritibusz ; doch iſt die Weiſſe ei⸗

entlich von dem Mercurio , die Roͤthe aber eigent⸗

lich von dem Sülphüte . Derhalden dieweil der

kereurtus die Tügend und Subſtanz des Elixirs ,
in der Coagulation und Kochung von dem Sulphu⸗

recgenommſen hat ; ſo witd er duch Vont ipm. dié

Macht zu faͤrben und zu veraͤndern ein jedes Gor -

pus ineinverfect Metatl , und erſtlich in ein weiß

iu der rſten , Kechung , darnach in ein roches in

der degan, Koduna , nehmen, So iſt nun die

erſte,Tigetur von dem Mergukſo , weſche er an f?
nimmt Ugn dein kochenden Suſphure : deſfen Zel⸗

chen iſt , daß ein jedes Metatl , wann és gereinigt

iſt/auic wendig mehr die Maut Mereuni casula -
‘ ti , canman ; SU phuris , qiseiaty von wege fel⸗

nes äüfferlichen
Meberfluſſeßz
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De Lapide Philoſophorum. 289

Die andere Tinetur iſt auch von dem Mercurio ,
dann von ſeiner Maleri wird die letzte Form ausge⸗
zogen , und auf dieſe Weiſe wird der Lapis argen -
tum vivun genannt . Und diß Argentum vivum

iſt aus den Corporibus gezogen und aus dem Ar -

gento vivo geborn , und iſt aus einem Maͤnnlein
und wird von ſeinem Koͤrper ſchnell coaguliert , das

iſt , von dem Sulpliurs Philofophorum , weicher
nimmer von ihm geſchieden wird .

Un wiewopl der Mercurius ſein Corpus mit ſich
zur Flucht zeucht : fo toͤdet ihn doch daſſelbe Cor -

pus ſchnell und behaͤlt ihn mit ſich im Feuer . Da⸗

per {agt Rafis in lumine luminuin : Der flůchtige
un geiſtiiche Mereurius iſt des ganzen Werks ein

Aufang unsd ſtaͤrket die Wurzel . Daher Sol ( wie
eben daſelbſt geſagt wird ) an dieſem Ort eine weib⸗

liche Form an ſich nimmt , dieweil es die Natur der

Weiſſe alſo erfordert : aber dieweil die Roͤthe fuͤr⸗
trifft , fo wird eg Soli zugeeignet . Dann ob er

ſchon wahrhaft und ganz roth iſt : ſo eilet er doch
erſtlich zur Weiſſe von wegen der Natur Mercurii ,
in welchem die Wurzel der Roͤthe perborgen iſt ,
gleich wie minium in Ceruſſa . Daher Pythago -
ras ſagt : Sol iſt weiß anzuſehen : iſt aber roth in
der Erfahrung . Ulm deßwegen Ralüis dieſes weiſſe
Gold ein Corpus neutrum nennet . Und wenn die⸗

fer Mereurius entſpringt , ſo kommen zugleich in ſei⸗
nem Bauch mit ihm herfuͤr Sol und Luns . Sol aber

wann ſie zugleich aufſteigt , ſo behaͤlt und figiert ſie
den Mercurtum , und verbirgt ihn in ſeinem Bauch .
Daher , ſo die Sol nicht zugleich mit dem Mercurio

T in
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in der Flucht aufſtiege , ſo wird ſie ihm niht Uere

einigt und figieret ihn nicht . Dann durch dieſes,
dieweil ſie zugleich aufſteigen , ſo nimmt eines die

Tugend über das andere . Und darum ſo uͤberwin⸗

der alsbann ber Spiritus bag Corpus , und das Cor -

pus ben Spiritum , und werden in eine Natur ver⸗

kehrt . Daher ſchleußt M Bonus cap . f , daß der

Urſprung derſelben Wurzel , und das Fundament

Mercurius ſublimatus genennt ſey worden , und Von

vieſem Mercurio ſagt Raſis : Er trocknet , macht

feucht ; macht Falt und waͤrmet ihn , und macht wi⸗

derwendige Wuͤrkungen nach ſeinem Condiment .

Und Geber : wann du nicht eine Linderung geſetzt

paft , fo wirſt du das ganze Werk verliehren . Dann

der Mercurius in der Sublimation zugleich mit

feinem Koͤrper aufſteigend , kann nicht von ihm ab⸗

geſondert werden , was die Subſtanz und den Ort

anlangt : Sondern ſie werden nothwendig entweder

zugleich darvon fliegen oder zugleich bleiben . Go

aber bag Corpus ben Gewalt und Herrſchaft über

den Spiritum bekommen hat , ſo verkehrt es ihn in

ſeine Natur , und alſo bleiben ſie forthin in Einigkeit .
So aber der Spiritus die Macht und Herrſchaft
üͤber das Corpus bekommt , alsdann fliegen ſie beyde

und wird das Werk zu nichte . Und dieſe Specula⸗

tioniſt ſchoͤn. Dann ein jedes Ding das ſollte ge⸗

boren und zerſtoͤhret werden , hat fein contrarium

und Widerwaͤrtigkeit in ihm ſelbſt poteftate , wels

ches kann in actum deduciert und gebracht werden ,

ohne die Gegenwart und Vermiſchung ſeines aͤuſſer⸗
lichen Contrarü . Und auf dieſe Weiſe das da fir

wat

hat

wil
wi

fin
g
feh
wani

ii ]

Tel
iM

te
Ein

wem

Mti

Lur

po
h
Der

diefe
kio

tini

Dn
Yih
W

fèi
Ji
tigin
ai

dogen

ſchig



0 Wh

h defe,
lintz de

uberi

das Cor

tut pey

haf i

toanen

unè pon

, madhe
aktni
nime ,

paik
n, Doni

eich mit

im abr

en Ott

neod

it Gi

aft di

egint
Finigftt
yuhi
y fie Wut

Spet
( ley
ontran

tate , W

fi padt

T
pa MN

W

De Lapide Philoſophorum. 291

war poteſtate , in ein unfix retueiert acdu , behaͤlt
das Unfire . Daher ſagt Geber : Wann die Sapi
des Fluͤchtigen die Zahl des Fixen übertrifk, ſo
fleucht ſie mit ihm darvon : So aber dieSumm des

Firen die Summ deg Unfiren uͤbertrift, ſo werden

fie beyde zugleich beſtaͤndig . Es iſt aber offenbar,
wann das Fixe das Fluͤchtige uͤbertrift, ſo macht es
das Werk vollkommen : So aber das Fluͤchtigedas

Fixe uͤbertrift , ſo verderbt es das Werk und macht
es zunichten . Daher wird in Lurba geſagt : Ma⸗
chet einen Krieg zwiſchen dem Erz und Mereurio ꝛc.
Einen Krieg michen iſt ſo viel als ihn zerſtoͤhren,
nemlich zu der Zeit , wenn ſie nach vem Krieg wies

der einig wollen werden , und das iſt , des Solis , und
Lunæ , Sulphuris und Mercurii . In welchem man
ſo oft das Fluͤchtigemuß fix machen , und hergegen
bis ſie zugleich beſtaͤndig werden und flieſſen mit

Veraͤnderung in ein wahres Gold imd Gilber , Und
dieſes Argentum vivum wird vermaͤhlet dem Gold
& contrà : nach den Philoſophis . Und diewei eine

einzige Subſtanz des ſixen und fluͤchtigen Subje⸗
ctum ift : fo ift eg matich , dağ das . Fixe mit dem

Flüchtigen aufſteige und hergegen das Fluͤchtige
mit dem Fixren beſtaͤndig gemacht werbde . Und die⸗
fes alles gefthiepet in einen Bag ohne der Hand
Zerreibung . Aus dieſem iſt offenbar daß der Stein
eigentlich Mereurius genannt werde , ob es ſchon
auch aurum Philoſophorum aus dem Mercutio gea
jogen , genennet werde , und mit viel andern uns
zehlichen Namen mehr .

Za Zum
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ihi Zum vierten , von der Generation Lapidis ſagt ili
ia Zinon : Dieſer Stein wirb zuſammen geſetzt aus Wat

Ho per Milh der Voͤgel. Und in via univerfah : Diés tung
P ſe zween Saamen ſeynd in der Kunſt von noͤthen , ne

y
nemlich

des Mannes und Weibes , und muͤſſen auch tu

TeRi die Saamen ein bequem Receptaculum und Ort igA
haben , ihrer Gut ſtanz und Natur gemaͤß

in wel⸗ Tiy
Paf chem ſie (wie ein Philoſophus ſagt ) ihre Vollkom⸗ bin
Hi menheit uͤben , und daſſelbe Ort oder Baßiſt Luna , E )

gi und darum hat Hermes geſagt : Seine Mutter iſt fonn
Ri Luna . Von ſeinen Zeichen und Eigenſchaften aber lapie

a ſagt Morienus in Caltrenſi : Der Griff dieſes MA
di Steins iſt weich , und iſt eine groͤſſereWeichein ihm, Í h

$ dann in ſeinem Koͤrper . Am Gewicht aber iſt er Ny
a ganz ſchwer. und am Geſchmack aufs allerſuͤſſeſte , in

ia und feine Subftan uno Nature ift lufig , ein Ge gehi
W rich vonder Confection und Zubereitung ift unane un

4 genehm und ſtinkend , und wird dem Geſtank der en
XT Graͤber verglichen . Item Marthonis : Dieſes onn

Ka Ding wird Ufi Tuffi genannt , darnach wird fein Ni
# Geruch gut und ſleblich und bleibt nichts in ihm von Dei

aik Unreinigkeit oder Geſtank . | iw
Ali I iy
E Cap. I2 . ft
H Hon dem Regimine Lapidis ing aemeits | mn

; p

M Nachdem von der Marteri des Steins gefagt tty
l baln

i C wollen wit fol génds aüch von feinem Regiment 1 fiiy
H ſagen . Dann ihrer viele wif en den Stein , aber

ting!
ſein Regiment wiſſen ſie nicht. Daher zu wi ſſen , daß

m
ſehr viele die in dieſer Kunſt arbeiten , ja ſchier un⸗ Wio

zaͤhlige
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